
Verweilen wir doch einen Augenblick bei dieser hübschen Kuh-
schelle, auch bekannt als Pelzanemone, Blutströpfli, Wolfsblume 
und unter anderen Namen. Sie biegt sich im Wind und 
gehört zu den Anemonen, was sich vom griechischen 
Wort ánemos (Wind) ableitet. Auch Genügsamkeit gehört zu ihrem 
Charakter. Sie zieht magere Böden und raues Klima vor, schätzt 
aber das Licht. Obwohl sie giftig ist, besitzt ihr getrocknetes Kraut 
heilende Kräfte. Bei uns gehört sie zu den geschützten Pflanzen; 
Bienen, Hummeln, Wespen und viele Zweiflügler sind ihre Bestäu-
ber. Und schliesslich erfreut sie uns jeweils mit der Nachricht, dass 
der Winter vorbei, der Frühling da und der Sommer in Sicht ist. Die 
Gedanken rund um das Blümlein am Wegrand verhelfen uns nicht 
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nur zu einer Ahnung von Biologie, sondern öffnen auch den Blick 
für die Komplexität des Lebens in der Bergwelt. Boden und Klima 

sind die Grundlage, die Bewirtschaftung erfolgt sozusa-
gen in Absprache mit beiden. Den Nutzen haben alle 

Beteiligten – vorausgesetzt, sie handeln umsichtig und sorgfältig. 
Wir machen immer wieder die Erfahrung, dass die Verantwortli-
chen in den Berggemeinden ihre Aufgaben mit Bedacht und Weit-
sicht angehen, ihre Projekte zeugen von Sorgfalt und Sachkenntnis. 
Dass diese dann bei Ihnen, geschätzte Gönnerinnen und Gönner, 
auf grosszügiges Wohlwollen stossen, ist jedes Mal ein schöner 
Lohn für die Arbeit aller. Wir danken Ihnen, auch im Namen der 
Bergbevölkerung.
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Poltern und Knebeln
Jetzt folgt das sogenannte Poltern – die Stämme werden gelagert 
und gesichert, so dass sie nicht talwärts rollen. Ladung um Ladung 
folgt mit höchster Konzentration. In der Zwischenzeit hat der 
Säger Christian Stucki mit seinen Leuten die mobile Sägeanlage 
gleich unterhalb des Holzlagers installiert. Ein Stamm nach dem 
anderen wird auf die Sägeauflage gerollt, winkelgerecht positio-
niert und zerschnitten. Nun werden die Dachschalungsbretter, 
Dachlatten und Balken zum Trocknen gelagert. Das heisst, auf 
jede Lage Holz kommt ein Knebel, eine querliegende Latte, zu 
liegen. So kann die Luft durch den Stapel zirkulieren und das  
Holz langsam und schonend trocknen. Vorübergehend wird hier 
dann wieder Ruhe einkehren. Das Vieh wird sich wohl etwas über 
den ungewohnten Anblick wundern. Passanten dürfen sich ob 
dem fein säuberlich «aufgetischten» Holzlager erfreuen. 

Der Baubeginn ist für den Juni 2022 geplant, Fortsetzung folgt.

Das Bauholz für die Undere Baachalp 
ist bereitgestellt

Die Bretter und Balken brauchen ein ganzes Jahr, um zu trocknen.

In der Patenschaft-Post vom Februar 2021 stellten wir das 
Projekt der Sanierung der Alphütte Undere Baachalp in der 
Berner Gemeinde Stocken-Höfen vor. Die Renovation und 
der kleine Anbau aus Holz, das im eigenen Wald an den 
Hängen des Stockhorns geschlagen wurde, ist ein nach- 
haltiges Projekt und konnte in der Zwischenzeit gänzlich 
finanziert werden.

Anfang Frühling liegt am Nordhang des Stockhorns noch ausser-
ordentlich viel Schnee. Darunter ruhen die Fichtenstämme, die die 
Forstwartin Corinne Mast am 22. Dezember 2020 gefällt hat. Das 
bedeutet für die Holzequipe, sich in Geduld zu üben. Zum Glück 
haben sich die Verantwortlichen der Alpgemeinschaft Bachalp 
einen langfristigen Zeitplan zurechtgelegt. Dieser wird vorderhand 
von der Natur und vom Trocknungsprozess des Bauholzes diktiert. 

Koordination von Kranführer und Kettensäger
Fast wie in Zeitlupe lässt sich bei der Underen Baachalp verfolgen, 
wie aus mächtigen Fichten Bretter und Balken werden. Nachdem 
der grosse Schnee geschmolzen ist, können die Männer mit Trak-
tor und Kranwagen anrücken. Für den Transport sägen sie die 
Stämme auf die Länge ab, die sie für das neue Dach brauchen. 
Das bedingt viel Erfahrung, Vertrauen und Fingerspitzengefühl – 
die Koordination zwischen dem Kranführer und dem Kettensäger 
muss exakt klappen. Anschliessend zieht der Traktor den vollgela-
denen Wagen zum Sägeplatz im Gebiet Steiläger unterhalb der 
eindrücklichen Stockhorn-Nordwand. Stellenweise ist die Strasse 
so steil, dass ein zweiter Traktor vorgespannt werden muss. 
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Die Nettoverschuldung lindern
Der Haupt- und der Annexbau erhalten eine Aussenwärmedäm-
mung. Zusätzlich gibt es neue Fenster mit Dreifachverglasung und 
Verdunkelungsstoren bei der Hauptfensterfront der Turnhalle. 
Auch die Haupteingangstüren werden erneuert. Die Kosten für 
die Gemeinde betragen nach Abzug des Förderbeitrags des Kan-
tons von 20'000 Franken noch 1'130'000 Franken. Hasle hat jetzt 
schon eine Nettoverschuldung von über 6.3 Millionen Franken. 
Der Grund dafür ist darin zu finden, dass die Gemeinde ihre Infra-
strukturaufgaben sehr ernst nimmt. Um die Verschuldung etwas 
zu lindern und die Schulanlage dennoch zu modernisieren, ist 
Hasle auf Hilfe Dritter angewiesen. 

Können wir Sie für eine Unterstützung gewinnen? 

Schon bald wird hier eine neue Geschichte über den Umbau erzählt.

Hasle isoliert das 
Schulhaus Bibere
Die Wärmedämmung und die neuen Fenster verbessern die 
Energiebilanz und senken die Kosten.

Das Entlebuch hat eine unübersichtliche, aber interessante Topo-
grafie. Die Erdgeschichte hat ihre Spuren hinterlassen: Im Kon-
trast zu den «Chrächen und Högern» des Napfgebiets im Norden 
und den schroffen Felsen der Schimbrigkette im Süden ist hier die 
Landschaft von lang gezogenen Bergrücken und zahlreichen Tä- 
lern geprägt. Durch zwei davon fliessen die Grosse und die Kleine 
Entle, die der Region den Namen geben. Im Talboden liegen das 
Dorf Hasle sowie der Ortsteil Habschwanden und der Weiler 
Änetämmen. Über die ganze Landschaft verstreut liegen weitere 
Weiler, Höfe und Alphütten. Hasle ist eine von der Landwirt-
schaft geprägte Wohngemeinde mit entsprechend wenig finanz-
kräftigen Steuerzahlern.

«Wirke mit!»
Die Schule liegt zentral, direkt neben der Kirche und dem Gemein-
dehaus. Hier werden fast 200 Kinder und Jugendliche in elf Klas-
sen vom Kindergarten bis zur Sekundarschule unterrichtet. Zum 
Teil haben die Schüler sehr weite Schulwege. Viele davon reisen 
mit dem Postauto und dem Schulbus an. Die Schule Hasle ist 
unter dem Motto «Wirke mit!» auf dem Weg zur Partizipation. 
Dabei sollen die Kinder lernen, dass man mit Mitwirkung viel er-
reichen kann, sei es im Unterricht wie auch bei Spiel und Spass, 
für das Klassenklima oder beim Mittagstisch. Die Schulanlage be-
steht aus mehreren Gebäudeteilen und entspricht nicht mehr den 
heutigen Vorschriften und wärmetechnischen Vorgaben. Aus 
Finanzierungsgründen wurde die Sanierung aufgeteilt. Nach zwei 
erfolgten Etappen steht jetzt diejenige des Traktes «Bibere» an. 
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Langfristige Bewirtschaftung ist gesichert
Die Gesamtkosten betragen 940'000 Franken. Bund und Kanton 
übernehmen 115‘899 Franken, die Landwirtschaftliche Kredit-
genossenschaft hat einen Investitionskredit von 158'000 Franken 
genehmigt, die Gebäudeversicherung zahlt 120'000 Franken an 
die Lawinenschäden und die Ortsgemeinde bringt 56'101 Fran-
ken ein. Es bleiben 490'000 Franken, die zu finanzieren sind. Die 
Bewirtschaftung der Alpen über mehr als 15 Jahre ist durch die 
Ortsgemeinde sichergestellt. Mit der Erneuerung der Infrastruktur 
wird die Voraussetzung geschaffen, dass sie von fachkundigem 
Personal betrieben werden kann. 

Wir hoffen sehr, dass wir Sie mit diesen Argumenten für einen 
Beitrag gewinnen können.

Die Ortsgemeinde Vilters stellt die 
Bewirtschaftung der Alpen sicher

Am Bürgertag helfen viele Hände mit, die Alpen zu pflegen und in Stand zu halten.

Gleich drei Alpen müssen aus verschiedenen Gründen 
saniert werden: Lawinenschäden, Modernisierung und 
Anpassung an heutige Standards.

Die politische Gemeinde Vilters-Wangs im Sarganserland reicht 
vom Rhein bis hinauf zur Wildseeluggen. Die beiden Dörfer haben 
sich in den letzten Jahrzehnten zum beliebten Wohngebiet ent-
wickelt. Das lokale Gewerbe bietet wenige Arbeitsplätze, dafür 
gibt es in der Landwirtschaft 37 Haupt- und 25 Nebenerwerbs-
betriebe. Zahlreiche Alpen befinden sich an den Hängen unter-
halb der Schwarzen Hörner und im benachbarten Calfeisental. 
Deren Bewirtschaftung ist neben dem wirtschaftlichen Aspekt ein 
wichtiger Beitrag zur Erhaltung der Kulturlandschaft.

Einsatz im Dienst der Allgemeinheit
Eigentümerin der Alpen ist die Ortsgemeinde Vilters. Sie erfüllt 
gemeinnützige, kulturelle und andere Aufgaben im öffentlichen 
Interesse. Neben den Alpen kümmert sie sich unter anderem um 
die Rheinauen, den Schutzwald, die Strassen und Wege. Sie er-
wirtschaftet Einnahmen durch Pachtzinse, Sömmerungsbeiträge 
und Holzverkauf. Im Jahr 2020 resultierte ein Ertragsüberschuss 
von 56'504 Franken. Dieser schmilzt allerdings demnächst weg, 
denn es stehen umfangreiche Sanierungen der Alpen Valeis, 
Platte und Wald an. Die auf Alp Valeis spartanisch ausgestattete 
Hütte wird durch eine einfache Unterkunft mit zweckmässiger 
Einrichtung ersetzt. Auf der Alp Platte erfolgt der Wiederaufbau 
der 2019 durch eine Staublawine zerstörten Hirtenhütte. Bei der 
Alp Wald ist die Renovation der Sennerei sowie der Einbau einer 
neuen Küche und der sanitären Anlagen geplant. 
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Schutz der Bevölkerung
Zusammen mit den Sofortmassnahmen belaufen sich die Kosten 
für die zweite Etappe auf 1'225'000 Franken. Nach Abzug der 
Bundes- und Kantonssubventionen verbleiben noch 395’750 Fran-
ken zu finanzieren. Die Arbeiten umfassen einerseits die Auswei-
tung der Bachsohle und die Sohlenvertiefung im Bereich der 
Brücken im Hinblick auf ein Jahrhunderthochwasser. Andererseits 
die Sicherung von Sohle und Ufern sowie den Bau einer neuen 
Brücke. Wenn man nur ein paar der noch anstehenden Arbeiten 
bedenkt – Erschliessungsstrassen für Berggüter, Wälder und Al-
pen, Lawinen- und Steinschlagschutz, Pflege von Schutzwäldern – 
versteht man gut, dass die Restkosten die Möglichkeiten der Ge-
meinde übersteigen. Dennoch hat der Schutz der Bevölkerung 
höchste Priorität.

Mit jeder Spende können wir eine weitere Verschuldung der 
Gemeinde vermeiden.

Das Wasser ist oft Segen und manchmal auch Gefahr.

Jaun vollendet den Hochwasserschutz 
am Oberbach
Die Gemeinde hat viele dringende Probleme zu lösen. 
Der Hochwasserschutz ist nur eines davon.

Wasser ist allgegenwärtig in Jaun, der einzigen deutschsprachigen 
Gemeinde im Greyerzbezirk. Von ringsum rauschen Bäche durch 
die Seitentäler. Sie münden in den Jaunbach, im oberen Bereich 
«Jäunli» genannt. Das Dorf Jaun ist optisch und akustisch geprägt 
vom eindrücklichen Wasserfall, der Cascade. Doch das Wasser ist 
nicht nur Lebensader und Attraktion, sondern auch eine Gefahr. 
Diese zu bändigen ist eine grosse Herausforderung für die Ge-
meinde mit ihren 633 Einwohnern.

Erste Massnahmen zeigen Wirkung
Der Oberbach, der beim Dorfteil Kappelboden ins Siedlungsgebiet 
vorstösst, kann besonders wild daherkommen. Schon seit 2017 
werden Böschungen erneuert und Rückhaltebecken mit Stahl-
barrieren gebaut. Diese Arbeiten konnten wir glücklicherweise 
dank grosszügigen Beiträgen unserer Gönnerinnen und Gönner 
mit einem Beitrag von 143'950 Franken unterstützen. Sie sind 
fast abgeschlossen und haben sich gut bewährt. Beim Unwetter 
vom 22. Juli 2020 hielten sie einen grossen Teil des Geschiebes 
und des Schwemmholzes zurück und verhinderten, dass dieses 
die Siedlung gefährdete. Böschungen und ein Teil der Bachsohle 
erlitten jedoch Schaden. Deren Wiederherstellung ist Gegenstand 
der zweiten Bauetappe, die von der Kantonsstrasse über eine 
Länge von 260 Metern bis zur Mündung in den Jaunbach reicht. 
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Schuldenlast etwas mindern
Die finanzielle Situation der Gemeinde Plasselb ist schwierig. Die 
Nettoschuld pro Kopf liegt bei 5'617 Franken. Dem gegenüber 
stehen Steuereinnahmen pro Kopf von nur 3'037 Franken − dies 
bei einem der höchsten Steuerfüsse im Kanton. Die Gründe dafür 
sind vielfältig: Die Steuereinnahmen sind aus Mangel an juristi-
schen Personen gering, die Infrastrukturaufgaben wegen der 
anspruchsvollen Topografie aufwendig. Die Sanierung der Mehr-
zweckhalle, der Zivilschutzanlage, von Strassen und des Schul-
hauses haben in den letzten Jahren hohe Kosten verursacht. Den-
noch ist der Zusammenschluss der Wasserversorgung unaus-
weichlich und auch sinnvoll. Er bildet die letzte Etappe der um-
fassenden Erneuerung. 

Gerne bieten wir Unterstützung an und verhelfen diesem Gene-
rationenwerk zu einem guten Abschluss. Schön, wenn wir auch 
Sie davon überzeugen können.

Plasselb schliesst die Trinkwasser- 
versorgung zusammen

Mit dieser Etappe ist die Gesamterneuerung vollendet.

Mit dem Zusammenschluss der zwei Druckzonen können 
Trockenperioden überbrückt und nicht gebrauchtes Wasser 
optimal genutzt werden. Gleichzeitig werden die Leitungen 
und Strassenbeläge saniert.

Ein Besuch in Plasselb führt an den Fuss der Freiburger Voralpen. 
Das Dorf liegt auf 856 m ü. M. und ist umgeben von Hügeln, 
Wäldern, Bergen und Schluchten. Der Fluss Ärgera, weitgehend 
naturbelassen, ist Lebensraum seltener Tiere und Pflanzen und 
gleichzeitig Naherholungsgebiet. Plasselb liegt 15 Kilometer ent-
fernt von Freiburg und ist von verschiedenen Seiten her gut er-
reichbar. Kein Wunder, hat die Bevölkerungszahl in den letzten 
Jahren zugenommen und liegt heute bei 1009 Personen. 

Versorgungssicherheit gewährleisten
Seit 2005 hat Plasselb die Wasserversorgung in verschiedenen 
Etappen erneuert. Diese Arbeiten konnten wir zusammen mit 
unseren Gönnerinnen und Gönnern mehrmals unterstützen. Jetzt 
folgt der Zusammenschluss der zwei Druckzonen. Eine davon ver-
sorgt das Dorf, die andere bedient die höher gelegenen Quartiere 
Hubel, Birchi und Neuhaus. Das Projekt besteht aus drei Teilen: 
Zusammenschluss der beiden Versorgungszonen und Bau einer 
Pumpstation sowie Erneuerung der Schmutz- und Sauberwasser-
leitungen. Im gleichen Zug wird der schadhafte Strassenbelag 
saniert. Die Gesamtkosten betragen 1'220'000 Franken. Nach 
Abzug der Subventionen von Bund und Kanton (86'000 Franken), 
des Beitrags der Kantonalen Gebäudeversicherung (44'000 Fran-
ken) und den Eigenmitteln von 450'000 Franken bleibt ein Rest-
betrag von 640'000 Franken zu finanzieren.
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Breite Unterstützung
Bei dieser umfassenden Sanierung kommt ein happiger Betrag 
zusammen: 630'000 Franken. Verantwortlich für die Alp ist die 
Gemeinde Calanca, die in der nahen Vergangenheit neben vielen 
Investitionen in die Infrastruktur zusätzlich von Bergsturz und 
Waldbrand betroffen war. Zum Glück kann die Gemeinde auf 
breite Unterstützung zählen. Bund und Kanton subventionieren 
mit 80'000 Franken, eine Privatperson spendet 180'000 Franken. 
Verschiedene Organisationen tragen 126'000 Franken bei und 
5'000 Franken beträgt die Eigenleistung. Angesichts der weiteren 
grossen Aufgaben, die zurzeit realisiert werden, respektive auf die 
Gemeinde zukommen, wie die Sanierung von Lawinenverbau-
ungen, Güterwegen, Quellfassungen oder der Ersatzbau einer 
Brücke in Cauco, kann man sich vorstellen, dass die Restkosten 
von 239'000 Franken die Finanzen arg strapazieren. Dennoch ist 
das Geld gut investiert – für die Landschaft, den Alpbetrieb und 
den beliebten Ziegenkäse. 

Schön, wenn wir Sie für eine Unterstützung gewinnen können.

Bald ist von den Eingriffen nichts mehr zu sehen. 

Die Infrastruktur der Alp ist überaltert und entspricht 
nicht mehr den heutigen Vorgaben betreffend Milchver-
arbeitung, Tierhaltung und Unterkunft.

Es muss ein prächtiger Anblick sein, wenn die 200 Ziegen gegen 
Abend zum Melken auf den Stall der Alpe Stabveder zuströmen. 
Ein Teil davon gehört zur Rasse der Capra Grigia. Diese wäre vor 
30 Jahren beinahe ausgestorben, konnte aber dank ProSpezieRara 
gerettet werden. Sie ist robust, eine gute Mutterziege und Milch-
lieferantin und ebenso eine Landschaftspflegerin im Kampf gegen 
die Verbuschung. Die Alpe Stabveder liegt auf 1948 m ü. M. an 
der sonnigen Ostflanke des Pizzo di Claro, weit oberhalb Arvigo 
im Calancatal. 

Gefragter Ziegenkäse
Die Alp bildet ein hübsches Ensemble mit Stall, Käserei, Schwei-
nestall und Schlafstellen. Drei Personen besorgen die Alp, der 
Ziegenkäse ist ein gefragtes Produkt. Die ganze Infrastruktur 
befindet sich allerdings in schlechtem Zustand. Um die Milchver-
arbeitung sicherzustellen, verlangt das Amt für Landwirtschaft 
die sofortige Sanierung von Personalunterkunft, Milchverarbei-
tungseinrichtung, Melkanlage, Schweinestall, Jauchekasten, 
Wasserfassung, Wasserleitung und Abwasser. Die Warteplätze 
für die Tiere müssen verfestigt werden. Weitere Arbeiten an 
Fenstern, Türen, Inneneinrichtung, Elektro-, Fotovoltaik- und 
Sanitärinstallationen, Malerarbeiten und Dacheindeckungen 
sind ebenso erforderlich und werden gleichzeitig ausgeführt.
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Ziegen liefern wertvolle Milch und schützen die Weiden vor Verbuschung.

Calanca saniert die  
Alpe Stabveder
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Bald ist von den Eingriffen nichts mehr zu sehen. Nur neun Minuten Bahnfahrt trennt Eggberge von Altdorf.
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Nachhaltiger und sicherer Betrieb
Nachdem in den Jahren 2000 und 2010 umfangreiche Sanierun-
gen und Revisionen durchgeführt wurden, folgen jetzt weitere 
Arbeiten. Aufgrund gesetzlicher Vorschriften müssen diverse 
Anlagen komplett ersetzt werden. Nur so kann die Bahn in Zu-
kunft sicher, nachhaltig und umweltschonend betrieben werden. 
Die Planung sieht von 2020 bis 2027 Investitionen von 2'225'400 
Franken vor. Unterstützung gibt es vom Kanton Uri, von den Ge-
meinden Altdorf und Flüelen, von der Korporation Uri und weite-
ren Organisationen im Umfang von 1'630'720 Franken. Eigene 
Mittel und Eigenleistungen von 185'000 Franken können einge-
setzt werden. Die finanzielle Situation der LFE ist nicht gerade ro-
sig. So werden die Restkosten von 409'680 Franken den Bahnbe-
trieb langfristig massiv belasten. 

Das möchten wir mit Ihrer Unterstützung gerne vermeiden. Wir 
hoffen, auch Sie von dieser nachhaltigen Investition zu überzeu-
gen.

Altdorf saniert die Luftseilbahn 
Flüelen-Eggberge
Die Seilbahn ist die unverzichtbare Lebensader für die 
Einwohner und die zahlreichen Gäste des Weilers auf 
1447 m ü. M.

Das Gemeindegebiet von Altdorf ist zu einer Hälfte flach, zur 
anderen sehr steil und gebirgig. Im letzteren Teil liegt Eggberge, 
eine Siedlung mit Kapelle und einem Gasthaus. Gemäss Histo-
rischem Lexikon der Schweiz kamen schon im 14. Jahrhundert 
die ersten Siedler. Heute wohnen hier ganzjährig rund 90 Per-
sonen, davon neun Landwirte und je nach Jahrgang etwa acht 
Schulkinder. Die Aussicht ist grandios, und oft ist die erhabene 
Terrasse über der Nebeldecke. Das zieht Sommer und Winter  
Gäste an, die die Natur schätzen und zum Beispiel über den  
Wildheuerpfad wandern.

Bahn als Hauptverbindung
Eggberge ist autofrei. Seit 66 Jahren befördert die Luftseilbahn 
Sommer und Winter Personen, Vieh und Material. Die tausend 
Höhenmeter schafft sie in neun Minuten. Im Jahresbericht 2020 
weist sie 73'886 beförderte Personen aus, was Corona-bedingt 
leicht unter dem langjährigen Durchschnitt liegt. Bei Föhnsturm 
müssen die Passagiere auf einen Notbus umsteigen. Ein SMS-
Dienst informiert die Bergbewohner über Betriebsunterbrüche 
und den Fahrplan. Ob der Bus fahren kann, hängt allerdings vom 
Strassenzustand und von der Verfügbarkeit des Fahrzeugs ab. Die 
Bahn ist folglich die Hauptverbindung zum Tal. Betrieben wird sie 
von der Luftseilbahn Flüelen-Eggberge AG (LFE). Aktionäre sind 
unter anderem die Anwohner, die Gemeinden Altdorf und Flüelen 
sind im Verwaltungsrat vertreten.
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Gemeinden mit roten Zahlen
Die Anschaffung der beiden Fahrzeuge und der Schneefräse kos-
tet nach Abzug von gut 15 Prozent Rabatt und der Rücknahme 
der alten Fräse 335'000 Franken. Das stellt das Lötschental vor 
ein grosses Problem. Bei den Finanzen aller vier Gemeinden gibt 
es trotz hohem Steuerfuss, Wasserzinsen und weiteren Einnah-
men sowie Finanzausgleichsbeträgen rote Zahlen. Sie sind ver-
schuldet, respektive haben ein negatives Rechnungsergebnis. Der 
Grund dafür liegt unter anderem in den Nachwirkungen des Un-
wetters im Jahr 2011, beim Hochwasserschutz und bei Infrastruk-
turen aller Art. Der Werkhof verrechnet seine Leistungen den ein-
zelnen Gemeinden. Der Betrieb sollte selbsttragend sein. Wir 
begrüssen das gemeinsame Vorgehen der «Lötscher» und leisten 
gerne einen Beitrag, damit sie ohne finanzielle Sorgen starten 
können.

Wir freuen uns, wenn wir auf Ihre Unterstützung zählen dürfen.

Bald ist von den Eingriffen nichts mehr zu sehen. 

Das Lötschental rüstet 
seinen Werkhof auf
Die vier Gemeinden Blatten, Ferden, Kippel und Wiler grün-
den eine Betriebsgemeinschaft. Als erstes muss diese die 
Schneefräse und das Putzfahrzeug ersetzen.

In der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts lösten sich die 
Lötschentaler Gemeinden vom Priorat Kippel und wurden selbst-
ständige Kirchgemeinden. Jetzt rücken sie wieder näher zusam-
men. Die 1441 «Lötscher», wie die Bevölkerung des Hochtals auf 
Höchstalemannisch genannt wird, haben der Gründung der Be-
triebsgemeinschaft «Werkhof und Forst Lötschental» per Anfang 
2021 zugestimmt. Die Gemeinschaft ist als öffentlicher Dienst mit 
separater Rechnungsführung, aber ohne eigene Rechtspersönlich-
keit organisiert. Für eine Reihe von Infrastrukturaufgaben beste-
hen bereits Zweckverbände, so zum Beispiel für die Feuerwehr, 
die Schule oder das Altersheim.

Harter Einsatz im Gelände
Auf die Betriebsgemeinschaft kommt eine Menge Arbeit zu. Sie 
unterhält den Schutzwald, die Forst- und Gemeindestrassen, die 
Wasserversorgung und die Abwasserreinigungsanlage, Lawinen-
verbauungen sowie Kleinkraftwerke. Selbstverständlich gehört 
auch die Schneeräumung dazu. Bei einem Einzugsgebiet von  
150 Quadratkilometern bedeutet das auch für die Fahrzeuge 
harte Einsätze im Gelände. Zwei davon müssen ersetzt werden: 
die Kehrsaugmaschine und das multifunktional einsetzbare Fahr-
zeug mit Knicklenkung mit der anbaubaren Schneefräse. Bei der 
Anschaffung hat man gut auf Qualität sowie Bedien- und Service-
freundlichkeit geachtet. 

Das weitläufige Gebiet erfordert harte Einsätze von Menschen und Maschinen.
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Arbeiten sind unumgänglich
Jetzt ist es allerdings unumgänglich, die Ställe Hälsli und Saasberg 
für je 30 Kühe an die Tierschutzvorschriften anzupassen. Das be-
trifft unter anderem das Lägermass und die Raufenhöhe, wofür 
die Böden abgetieft und verlängert werden. Beide Ställe erhalten 
einen grossen Wassertank, und die Jauchegrube im Saasberg 
einen neuen Deckel. Für die Arbeiten sind mehrere Helikopter-
flüge notwendig, was die Sache verteuert. Insgesamt kosten die 
Arbeiten 132'921 Franken. Bund und Kanton anerkennen die 
Nachhaltigkeit und übernehmen 55'563 Franken. Nach Abzug 
der Eigenleistung von 10'000 Franken bleiben noch 67'358 Fran-
ken zu finanzieren. Für die Stiftung, die ausser dem bescheidenen 
Pachtzins keine Einnahmen hat, ist das schwer zu verkraften. Die 
Arbeiten sind aber unumgänglich, und sind beschränkt auf das 
Dringendste. 

Wir können Ihnen eine Unterstützung bestens empfehlen.

Die Kühe erfreuen sich am Futter, die Leute schätzen den feinen Käse.

Die Alp Bodmen wird den heutigen  
Anforderungen angepasst
Der Käse findet grossen Absatz, die Bewirtschaftung ist 
langfristig gesichert. Die Eigentümerin, die Stiftung Alp 
Bodmen, plant eine nötige und sinnvolle Investition in die 
Zukunft.

Der Oberstafel Saasberg der Alp Bodmen thront königlich auf
1970 m ü. M., weit oberhalb von Betschwanden/Rüti. Bis man 
jedoch den Stafel erreicht, verliert man einige Schweisstropfen. 
Denn Saasberg ist nur zu Fuss erreichbar, allenfalls mit einem 
geländegängigen Motorrad, gesteuert von einem erfahrenen 
Älpler. 

Landschaft von besonderer Schönheit
Die Alp Bodmen liegt im Diesbachtal auf 1370 m ü. M., ihr Mittel -
stafel Hälsli auf 1760 m ü. M., der Oberstafel Saasberg ist der 
höchst gelegene Stall. Die Alp ist Teil des ältesten Jagdbann ge-
biets der Schweiz, Freiberg Kärpf. Sie wurde im Jahr 2004 von 
der damals noch selbstständigen Gemeinde Rüti im Baurecht in 
die Stiftung Alp Bodmen überführt. Ziel war die nachhaltige Nut-
zung unter ökologischen Aspekten und die Erhaltung der Land-
schaft von besonderer Schönheit. So dürfen gemäss Statuten zum 
Beispiel keine Strassen gebaut werden, höchstens «zweckdienli-
che Maschinenwege». Das hat sich bewährt, die Bewirtschaftung 
ist gesichert. Der Älpler ist erfahren und führt mit seiner Familie 
den Biohof Allmeind in Luchsingen. Als er die Pacht für die Alp 
übernahm, stellte er auf biologische Bewirtschaftung um. Ausser 
seinen eigenen Kühen sömmern auch Tiere von Landwirten aus 
dem Unterland. Der Alpkäse ist sehr beliebt und schnell ausver-
kauft.
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Interview mit Jakob Hefti, Pächter Alp Bodmen
Interview

Wie wirtschaftlich ist die Alp?
Die gut hundert Tage hier oben sind streng, aber die Wertschöp-
fung ist bedeutend. Stellen Sie sich vor: Wir stellen aus zehn 
Litern Milch, die nach drei Tagen verderben würden, ein Kilo Käse 
her, der drei Jahre lang haltbar ist. Dafür müssten wir unseren 
Vorfahren, die das erfunden haben, heute noch Orden verteilen. 
Und wir verkaufen dieses Kilo Käse für zwanzig Franken – das ist 
eine schöne Wertsteigerung und mit jährlich rund 2.5 Tonnen 
Alpkäse ein guter Nebenverdienst. So kann ich auch meinen bei-
den Angestellten während der Alpsaison einen guten Lohn zah-
len. Zusätzlich kann ich meine Betriebsfläche und Futtergrund-
lage um einen beträchtlichen Teil vergrössern.

Wie ist Ihr Verhältnis zur Stiftung Alp Bodmen?
Ich bin jetzt seit zwölf Jahren Pächter, und die Stiftung steht 
immer vorbehaltlos für die Alp ein. Wir haben bei Freiwilligen-
einsätzen jeden Sommer etwas optimiert, zum Beispiel Tränke-
stellen eingerichtet, hygienische Einrichtungen verbessert, den 
Weg saniert. Jetzt freue ich mich auf den Umbau im Herbst.

Wie verbinden Sie die Arbeit auf der Alp mit derjenigen im 
Talbetrieb?
Allein geht so etwas nicht. Meine Frau und unsere fünf Kinder 
übernehmen neben ihrer Arbeit oder Ausbildung Verantwortung 
und arbeiten mit. Am Anfang bin ich noch relativ häufig hier 
oben, aber dann übernehmen Nicole Egger und Deborah Höhn 
immer mehr Aufgaben.

Wissen Sie, wie die Kunden Ihre Produkte schätzen?
Ich erlebte dazu eine schöne Geschichte: Ein Fremder klopfte am 
Hofladen unten im Talbetrieb an und fragte nach Käse. Er kaufte 
für 600 Franken ein und schob mir die Banknoten gleich über 
den Tisch. «Nimm das Papier», sagte er dazu, «und denk daran: 
Du bist reich, du hast Käse. Ich habe nur Papier.» Allgemein wird 
der Käse sehr geschätzt, er ist eigentlich immer viel zu schnell 
ausverkauft.

Welche Reaktionen erhalten Sie von Besuchern auf der 
Alp?
Es fällt mir auf, dass von Jahr zu Jahr mehr Leute die Alp besu-
chen. Wir kommen dann regelmässig ins Gespräch und ich stelle 
fest, dass es allen gleich geht: Je höher man kommt, desto freier 
fühlt man sich.

Alpaufzug auf Alp Bodmen 
Es ist ein Schieben, Stossen und Schnaufen, als sich die Kühe am 
Morgen des 19. Juni ungeduldig und ungestüm auf den Weg 
machen. Ihre Schellen und Glocken ertönen zu einer mächtigen, 
rhythmischen Symphonie, in die bald schon das Rauschen des 
Diesbachs einstimmt. Für den Alpaufzug hat Jakob Hefti, der 
Pächter der Alp, neben seiner Familie eine Reihe von Bekannten 
und ehemaligen Mitarbeitern aufgeboten. Nach gut zwei Stun-
den Marsch ist das Ziel erreicht und die 30 Kühe und 37 Rinder 
und Kälber sowie das Dutzend Ziegen machen sich mit Appetit 
über das üppige Gras her. Eine gute Gelegenheit für ein kurzes 
Gespräch mit Jakob Hefti.

Jakob Hefti, was macht einen ökologischen Alpbetrieb aus?
Jakob Hefti: Wir versuchen, das Land möglichst schonend zu 
beweiden und Trittschäden zu vermeiden. Durch regelmässigen 
Weidewechsel können wir eine maximale Artenvielfalt erhalten. 
Und wir verteilen nur alpeigenen Dünger – das ist übrigens so 
vorgeschrieben. Ein weiteres Thema ist der Unterhalt der Weiden. 
Wir räumen Steine und umgestürzte Bäume und entfernen auch 
Tannen- und andere Schösslinge. Ohne das hätten wir hier in kür-
zester Zeit einen Wald. Diesbezüglich leisten auch die Ziegen her-
vorragende Arbeit.

Wie wichtig ist der Alpsommer für das Vieh?
Sie wachsen hier schon anders auf und sind dann robuster und 
gesünder. Dank der vielfältigen Nahrung ist ihre Milch gehalt-
voller – das sehen wir am Fettgehalt der Milch, die wir verarbei-
ten.
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«Mit Grossmut und Hilfswillen – gerade auch in schwieriger Zeit – 
sind unsere Anliegen gehört worden.» Mit dieser Feststellung be-
grüsste unser Präsident, alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz, die klei-
ne Schar, die sich in Illnau zur Jahresversammlung traf. Noch so 
gerne hätten wir die Versammlung im gewohnten Rahmen abge-
halten und uns nebst dem statutarischen Teil kulturell, kulinarisch 
und sozial bereichert. Doch das Gebot der Zeit erlaubte maximal 
15 Personen im Saal, unter Einhaltung der Schutzmassnahmen. 
So waren zwölf Stimmberechtigte anwesend, und der Präsident 
konnte die Versammlung ordnungsgemäss durchführen.

Erfreuliche Jahresrechnung
Die Jahresrechnung zeigt ein erfreuliches Resultat. Die Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden vergab 16.7 Mio. Franken und 
stockte den Schulfonds um 1.5 Mio. Franken auf. Sie unterstützte 
Trink- und Abwasserprojekte, Verbauungen und bei Elementar-
schäden. Daneben leistete sie Beiträge an das Schul- und Gesund-
heitswesen sowie an die Land- und Forstwirtschaft. Der vorwie-
gend aus privaten Zuwendungen erzielte Ertrag 2020 beläuft sich 
auf 21.5 Mio. Franken. Die Vorstandsmitglieder und Experten 
prüften gut 250 Projekte in 120 Gemeinden und leisteten insge-
samt 6 800 ehrenamtliche Stunden im Dienst der Berggemeinden. 
Diese Zahl ist deutlich tiefer als in den Vorjahren, weil Pandemie-
bedingt viele Besuche vor Ort und Veranstaltungen leider weg-
fielen. 

Die Jahresrechnung wurde einstimmig genehmigt und dem Vor-
stand Décharge erteilt.

Ein herzlicher Dank für die Solidarität 
Hans-Rudolf Merz wies darauf hin, dass man hätte annehmen 
können, Spendengelder und öffentliche Mittel würden infolge der 
gebremsten wirtschaftlichen Entwicklung im ganzen Land spärli-
cher, zurückhaltender fliessen. «Doch das Gegenteil war der Fall. 
Das Betriebsergebnis besteht aus einem Plus von 2.09 Mio. Fran-
ken. Die anhaltende Spendefreudigkeit stellt unserer Bevölkerung 
ein grossartiges Zeugnis aus. Ich danke allen Gönnerinnen und 
Gönnern und den politischen Behörden von Kantonen und Ge-
meinden sowie den Verantwortlichen von Stiftungen auf das 
Herzlichste für die Solidarität.»
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Minimal, aber nicht minder herzlich 

Verabschiedungen und Wiederwahlen
Unter dem Traktandum Wahlen verabschiedete der Präsident fünf 
langjährige, verdiente und in der Patenschaft tief verankerte Vor-
standsmitglieder. Er bedankte sich bei Helen Gucker-Vontobel,  
Dr. Walter Landis, Kurt Nabholz, Dr. Max Walter und Jürg Zehnder 
für ihre Dienste an der Organisation: «Leider müssen wir sie im 
kleinen Kreis verabschieden. Nichtsdestotrotz halte ich fest, wie 
dankbar die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden und die 
hunderte von unterstützten Gemeinden auf ihr Engagement und 
ihre Arbeit in Vorstand und ihre Expertisen zurückblicken.» 

Als Ersatz hatte die Versammlung bereits am 24. August 2020 
Corina Eichenberger-Walther, Anna Giacometti, Mario Landolt 
und Walter Wittmer in den Vorstand gewählt. Die Versammlung 
stimmte der Wiederwahl des Vorstandes und des Präsidenten 
einstimmig und mit Applaus zu. Der Vizepräsident Dr. Hermann 
Bürgi bedankte sich bei Hans-Rudolf Merz für seine stete Unter-
stützung in den unruhigen Zeiten, die viel situationsangepasste 
Organisation erforderte.

Unsere Jahresversammlung fand zum zweiten Mal Covid-19-gerecht im kleinen Rahmen und reduziert auf den 
statutarischen Teil statt. Am 17. Mai 2021 stimmte die Versammlung allen Traktanden wie auch der Wiederwahl 
des Vorstandes und des Präsidenten zu.
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Bruno Tobler, Präsident der Stiftung Risi in Schwellbrunn AR, 
bedankte sich bei Jürg Zehnder über die Begleitung und Betreu-
ung beim Um- und Neubau des Alters- und Pflegeheims: «Deine 
vielen Fragen zu Nutzung, Nachhaltigkeit, Finanzierung und so 
weiter haben uns immer wieder Punkte gezeigt, die wir genau 
klären müssen.» Kurt Huggler, Pfander der Bergschaft Winteregg 
in Mürren BE, überbrachte die Grüsse und den Dank an Helen 
Gucker-Vontobel für die Unterstützung: «Ohne die Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden hätten wir zahlreiche Projekte gar 
nicht realisieren können. Das gilt auch für andere Organisationen 
in unserer Region.» 

Mathias Vögeli, Gemeindepräsident, vertrat die Gemeinde Glarus 
Süd GL: «Wir bedanken uns bei Dr. Walter Landis für die grossar-
tige Unterstützung und freuen uns auf die Zusammenarbeit mit 
seinem Nachfolger Walter Wittmer.» Es war offensichtlich, dass 
im Laufe der Jahre intensive Gespräche und fruchtbare Zusam-
menarbeiten zwischen den Gemeindevertretern und den Vor-
standsmitgliedern stattgefunden hatten, die nicht einfach enden 
werden. 

Die Kontrollstelle – Dr. Guido Kümin, Robert Zuberbühler und 
Christine Abegg – wurde einstimmig wiedergewählt, ebenso die 
Revisionsstelle Ernst & Young AG. 

Überraschung aus den Berggemeinden
Eine kleine Überraschung durfte dann doch noch sein. Vier Ge-
meinden und die Bergschaft Winteregg hatten je eine Vertreterin 
oder einen Vertreter entsandt, um den scheidenden Vorstands-
mitgliedern ihren Dank und ein kleines, aber nicht minder herz-
liches Präsent zu überbringen. Christoph Meichtry, ehemaliger 
Gemeindepräsident von Ausserberg VS, erinnerte sich an die 
äusserst korrekten Projektabklärungen und die fachkundige 
Unterstützung durch Dr. Max Walter: «Wir sind alle, auch die 
anderen Gemeinden und Organisationen im Oberwallis, dankbar 
für das Vertrauen.» 

Annemarie Balmer, damalige Gemeindepräsidentin von Les Enfers 
JU, meinte zu Kurt Nabholz: «Deine klaren und analytischen Be-
richte haben uns immer geholfen. Wir sind traurig, dass du auf-
hörst, aber froh über das, was du für uns gemacht hast.» 



Verabschiedungen aus dem Vorstand  

Dr. Max Walter, Vorstandsmitglied seit 2010 
Seine Beiträge bestanden in ver-
tieften Voten zu Rechtsfragen vor-
weg im Bereich der Raumplanung, 
des Baurechts und sodann aber 
auch in anspruchsvollen Expertisen 
zu Projekten im Kanton Wallis. Er 
leistete substantielle Diskussions-
beiträge zu aktuellen Rechtsent-
wicklungen in den Bergregionen. 

Jürg Zehnder, Vorstandsmitglied seit 2014 
Als Unternehmensberater, Verwal-
tungsrat und Offizier brachte er 
viel Know-how in den Vorstand 
und in die PR-Kommission ein. Zu- 
dem trug er durch Expertisen, vor-
wiegend in der Ostschweiz und 
im Kanton Luzern, zum Gelingen 
der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden bei. Er verstand 
es, durch sein aufgeschlossenes 
Wesen Wohlwollen zu schaffen.

Helen Gucker-Vontobel, Vorstandsmitglied seit 2002 
Sie besuchte dutzende von Ge-
meinden, verfasste zugehörige 
Expertenberichte und präsidierte 
zuletzt die Finanzkommission. Sie 
ist das amtsälteste Vorstandsmit-
glied. Mit ihrem Ausscheiden ver-
liert die Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden eine ebenso ge-
wandte wie liebenswürdige Per-
sönlichkeit von grosser Dedikation 
und breitem Know-how.
 

Dr. Walter Landis, Vorstandsmitglied seit 2003  
Er zeichnete sich durch viele prä-
zise Expertenberichte aus. Er war 
bereit, die Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden stets auch 
pekuniär zu unterstützen. Kultu-
relle Belange lagen ihm sehr am 
Herzen. An der Gönnerfahrt 2015 
zum Landesplattenberg trug er 
gar mit seinem Fagott zu einem 
klassischen Konzert bei. Dr. Landis
wird uns als Experte in Einzelfällen
weiterhin unterstützen.

Kurt Nabholz, Vorstandsmitglied seit 2003 
Dank seiner Sprachkenntnisse und 
vor allem dank seines politischen 
und beruflichen Werdeganges als 
Ingenieur-Agronom ETH war er 
für die Arbeit im Vorstand bestens 
gerüstet. Er verantwortete unzäh-
lige Expertisen und besuchte dem-
entsprechend zahlreiche Gemein-
den, vorweg im Tessin und im 
Jura. Kurt Nabholz wird uns als 
Experte in Einzelfällen erhalten 
bleiben.

Allen scheidenden Vorstandsmitgliedern danken wir von ganzem Herzen für ihren langjährigen ehrenamtlichen Einsatz im Dienst  
der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden. Wir wünschen ihnen für die Zukunft alles Gute und beste Gesundheit.

An der Jahresversammlung vom 17. Mai 2021 verabschiedeten wir im kleinen Rahmen fünf langjährige 
Vorstandsmitglieder. Es ist uns ein grosses Anliegen, ihre Verdienste auch an dieser Stelle zu würdigen.
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Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der Direkten Bundessteuer als auch bei den Kan- 
tons- und Gemeindesteuern vom steuerbaren Einkommen in Ab- 
zug gebracht werden. Die maximale Abzugshöhe ist kantonal 
unterschiedlich. Die wichtigsten Informationen dazu finden Sie 
auf dem Merkblatt der Stiftung ZEWO. Dieses Merkblatt ist ver-
fügbar unter www.zewo.ch oder kann bestellt werden bei: Stif-
tung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 8005 Zürich, Tel. 044 366 99 55.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles andere 
mehr. Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der 
projektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Patenschaft ist die 
solidarische Verbindung zwischen Gönner und Empfänger. Eine 
solche Patenschaft fördert das gegenseitige Verständnis und führt 
oftmals zu langjährigen Freundschaften zwischen Gönner und 
Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden und aktuellen Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch der oder des Verstorbenen 
oder der Hinterbliebenen eine Spende zugunsten der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden ausgerichtet werden.

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten

Aktion «Münzen für Kinder» 
Für viele von uns sind die Sommerferien vorbei. Wo Sie auch 
immer gewesen sind, möglicherweise haben Sie noch auslän- 
disches Geld zu Hause, das Sie nicht mehr umtauschen können. 

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat eine Verwen- 
dung dafür. Bestellen Sie bei uns ein Münzenkuvert, in das Sie 
das fremde Kleingeld füllen und an uns zurückschicken können. 
Dieses Geld, auch Banknoten aus aller Welt (sogar solche, die 
ungültig geworden sind), wird von uns in Schweizer Franken um-
getauscht und kommt vollumfänglich unserer Bergjugend zugute.

Herzlichen Dank, auch im Namen der Beschenkten.

Es ist uns wichtig, unsere Leserinnen und Leser immer wieder 
über aktuelle Projekte und Aktionen der Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden zu informieren. Unsere Patenschaft-Post, der 
Bergkalender und die Broschüre «Bergwelten hautnah» sind da-
für ideale Mittel. Möchten Sie jedoch weniger Post, senden wir 
Ihnen gerne nur einzelne unserer Publikationen zu. Bitte kontak-
tieren Sie unsere Geschäftsstelle und teilen Sie uns Ihre Wünsche 
mit.

Patenschaft-Post online 
Um Papier und Portokosten zu sparen, können Sie unsere Haus- 
zeitung, die Patenschaft-Post, auch elektronisch erhalten. Falls  
Sie die Zustellung per E-Mail bevorzugen, lassen Sie uns das bitte 
wissen.

Weniger Post
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«Früh übt sich ...» 
Der «Hierig» ist ein alter Appenzeller Volkstanz. Er zeigt auf pantomimische Art den Verlauf der Liebe: Necken, Turteln, aber auch Streiten 
und Versöhnen. Ob sich die beiden Kinder schon das Rüstzeug für ihre spätere Beziehung, in guten wie in schlechten Zeiten, holen?
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